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Die Wochen-Ausgabe

des ?Deutschen Correl'pondenten,"
herausgegeben von F. Raine,

Baltimore, Md.,

erscheint jeden Freiing Morgen.

Preis: Pcrtosret nach irgend einem Theile der Per.
Etaaten und Sanada's t2.öt>, nach ckuropa sö.vv pr
vdr, im Voraus zahlbar.

Arbeiter allein verantwortlich machen. Wie
die Sachen jetzt stehen, ist die öffentliche Mei-
nung gegen sie. Die Arbeiter hatten ein
volles Recht, ihre Arbeit niederzulegen, aber
diePnmpen, welche sowohl in ihremJntcreffe,
wie auch in dem der Minenbesitzer thätig
waren, durften sie nicht behelligen; durch
diese selbstmörderische Politik haben sie sich
das Brot auf Monate entzogen. Jetzt, wo
die Wirren mit Waffengewalt gelöst werden
sollen, wäre gleichzeitig die beste Gelegenheit
geboten, den schrecklichen Bund der ?Molly
MagnircS," welcher während der letzten sechs
Jahre so viel Unheil angerichtet hat und wel-
cher augenscheinlich auch den Rückgrat dieser
neuen Unruhen bildet, zu sprengen.

Ja New-York sind am letzten Dienstag
eingetroffen, welche den ersten amerikanischen
Eardinat installiren sollen. D:c Katliolikcu
dieses Landes folgen selbstverständlich mit
dem größten Interesse diesen Vorgängen,
welche selbst für die Nichtkalholiken interessant
fem werden, weil sie neu sind. Der Erzbi-
schof von Baltimore, als Primas der Ver.
Staaten, wird bekanntlich bei der Investitur
deS neuen Cardmats eine wichtige Rolle spie-
len. Die päpstlichen Legaten werden nach
Beendigung der Ceremonie' in New - York
eine Rundreise machen, indem sie in verschie-
denen zu Erzdiözesen erhobenen Bisthümern
die Prälaren mit den Jnsigiiicii ihrer Würde
zn belehnen haben.

Unterdessen spielt sich vor den Augen einer
skandalsllchtigcn Nation im Stadtgerichte zu
Brooklyn das Schauspiel ab, welchesvc, dcrvo-raacnvstcn ameril. (scistlichcn
seinen nahezu ein halbes Jahrhundert getra-
genen Glorienschein retten oder den Mann
von der Ruhmeshöhe in den Erebos der Ver-
achttmg herabstürzen wird. Am lctztenMon-
tag begann das direkte Verhör Beccher's.
Dasselbe zeigte deutlich, welcke Vertheidi-
gnngslime gewählt worden ist. Beccher's
Aussagen laufen darauf hinaus, Tilton,
Moulion und Frau Moniton dcSMcmeids zu
überführen. Jetzt handelt es sich natürlich
darum, wer die glaubwürdigsten falschen Eide
schwört.

unbedingt erforderlich. Es ist allerdings un-
gerecht, einem anständigen ehrlichen Manne
ein Nachtquartier zu verweigern, blos allein,
weil seine Hausarbe schwarz'ist; aber wer
den nicht täglich in feinen Hotels Gäste aus
weit geringeren Ursachen abgewiesen. Der
geneigte Leser Probire es doch und reise in ei-
nem schlechten Anzüge ohne Gepäck nach New-
York; cr braucht noch lange nicht in die Gast-
höfe erster Klaffe zn gehen, um abgewiesen zu
werden.

jung zu überreichen, mit st)Tropsen zu begin-
nen und 150 Tropfen nicht zu übersteigen.
Die bereits genommenen 180 Tropfen kaiiicn
gar nicht in Rechnung, sie waren nach der
Meinung der Herren Aerzte wahrscheinlich
längst verflogen, allenfalls wie cm SchluckSchnaps, ans den in nicht allzu kurzer Zeit
nachher ein zweiter und dritter Schluck gesetzt
wird. Während Dr. Weimer aus dcm Zen-genstand seinem Auditorium und der Coro-
lttks'Jnry ülit jilwlojilwliiit,ckijilojiia,, (.'lo-

jwstioum und ähnlichen
leolmiois, die für die Zuhörer remes Roth-
wälsch waren? und von gewissenMedizinern
überhaupt nnr erfunden und angewendet zn
werden scheinen, um die Kurzsichtigkeit ihres
Blickes in das wahre Weien und den Mecha-nismus des menschlichen Körpers zu verdecken

zu imponiren suchte, scheint er (Tr. Web-
ner) gar keineAhliung davon gehabt zn haben,
wie sehr er seine Unwissenheit und Obersläch
lichkeit in der Hauptsache, d. 1. der Kenntniß
und Anwendung der erkorenen Heilmittel, an
den Pranger stellte.

sey CitY, N.-J., seinem Leben durch Er-
hängen ein Ende.

! In der Voranssctznng, die Einnahmen der
- Bnndeskassc zu vermehren,wurde dieStene r
a n s W h t s le y um 20 Cents pro Gallone

! erhöhl; die erwartete Mehr Einnahme ist je-

doch ausgeblieben. Der Steuer - Eommissärz glaubt, daß von jetzt an die Einnahmen sich
! verbessern werden, weil der noch unter dem
i früheren Slenergescye fabrizirte Whiskey bis

j zum 1. Juli verkauft sein dürste'. Vorläufig
! haben, wie wir voraussagten, nur die Whis-
kcyfabrikantcn bei der Operation gewonnen.

Wir theilten gestern mit, daß der älteste Ad-
vokat der Ver. Staaken der in New -Y 0r.k
ansäßigc 98 Jahre alte Achtb. Elvert Herring
ist. Der alte Herr hat begreiflicher Weise ein
gutes Stück New-YorkerGeschichte mit erlebt,
und der ?N. -Y- Herald" insinuirt in einer
cditoricUen Bemerkung in nicht undeutlichen
'Anspielungen die Idee, denselben als ?leben-
des Monument" bei'm Ccntennial in Phi-
ladelphia auszustellen. Der ehrwürdige Herr
ist zn beklagen, daß er so Etwas in seinen al-
ten Tagen noch erleben muß.

In Philadelphia kam abermals eine
Frau, Namens Wilhelmine Kretschmann,
onrch das Bersten einer Kohlcnöl - Lampe
um's Leben.

Ein trauriges Ercigniß wird
aus Poughkecpsic, N.-Y., berichtet. In Fish,
kill war der IB.jührige Joh. Erwin in Hoyt's
Laden angestellt. Nun stahl er unlängst Mode
Waaren zum Werthe von P5. Hr. Hoyt theiltedieses dem Vater deö jungen Erwin mit und
dieser schlichtete die Sache durch Zahlung vou
850. Man suchte jetzt nach dem jungen Er-
Win und fand ihn todt in einem Anßenqc-
bände? er hatte sich entweder mit Morphium
oder Arsenik vergiftet. Aus Briefen, die man
in seinen Taschen fand, erhellt, daß ein Snb
jekt in Lowell, Mass.. das um ein Geheimnißdes jungen Edwin wußte, diesen von Zeitzu Zett unter der Androhung, ihn verrathezn wollen, gepflückt und von dem Selbst-
mörder zn Häusigem Baargeld und Modc-
waaren erhalten hatte. Man wllte den ?Black-
mailer" bei'm Klagen nehmen. Solcher
Schufte giebt's hier zu Lande schon zn viele.

Eine Dame in Newark, N.-J., soll das
erste Paar Schuhe eignen, die jemuls Lord
Byron getragen hat. Sie erklärt, die Fuß.
bcklcidung von ihsem Bater geerbt zn haben,
der sie wiederum von Byron's Amme, welchevor 40 Jahren m Elisabeth, N.-J., wohnte,
erhalten haben soll.

Der älteste Advokat der Ver. Staaten soll
der Achtb. ElbertHerringin New-Yorksein. Er beging soeben seinen 93. Geburts-
tag. Er war Richter des Marine - Gerichts,
als Napoleon I. dcnThron bestieg. Unter ihm
studirten Chs. O'Eonnor und andere Lichter
des heutigen Barreaus. Hr. H. praklizirte
bereits 1798. Zn einer Zeit bekleidete Hr. H.
das Amt eines Bundes - Eommissärs für die
Indianer.

wird Graf Maresoschi dem Erzbischof seine
Erhebung zn, Cardinal mittheilen. Tie
?Veneria," welche Mgr.Roncetti überbringt,
wird nach zehn Tagen mit großem Pomp
durch denErzbischos vonßaltiniore dem neuen
Cardinal in der ?St. Patricks - Cathedrale"
ausgesetzt werden. Voraussichtlich werden an
der Feier alle höheren kath. Prälaten der Ver.
-Staaten thcilnehmcn. Die Staatslutsche,
mit dem Cardinalöwappeii, ist bereits fertig
und wird am Tage de: Feier den Cardinal
nach der Calhe rale bringen.
Feuer in einem denlscheu GastlidiU-

ie. Ein Mann erstickt und zweivem Tode nasse.
N c w . Y 0 r k, 8. April. Im ?Frank-

furter Hause" an der Ecke der F-rancforl- und
'Williams, brach heute Morgen Feuer aus;
ein unbekannter Gast erstickte in seinem Zunmcr, zwei andere Männer wurden halb todt
gerettet; sie werden mit dem Leben davon
kommen. Das Feuer wurde rasch gelöscht.

Mord und Selbstmord in St.

bis der Papst seinen Aiiiprnch, die Gesetze
: des Königreiches für ungültig zu erklären,

aufgibt.
London, 3. April. Pcarsal Smiih

' vou Philadelphia, cm Erweckniigsprediger,
, hält täglich Predigten in Berlin vor zahlrei
che Zuhörern.

i Berlin, 2. April. ?Es heißt hier, daß
Dp amen wiederholt darum nachsuchte, daß

! deutsche Kriegsschiffe sür die Beleidigung des !
?Gustav" Zoran; bombardircn sollten, daß

! aber die deutsche Regierung das Ansinnen
auf den Grund hin abwies, daß dadurch Un- ,

! schuldige leiden würden.
. Tie Anzahl der Bankerotte erreichte gc-
'tern '2B. Die Börsen Panik dauert fort. Zwei ,
Personen begingen ans Verzweiflung über

. Verluste Selhsimord.
B c r l i n, 2. April. Die Eonftrenz der

Zatholiicheii Bischöse m Fulda ist zu Ende.
i Der Papst schiene den Bischöfen eine Bor
Schaft, in welcher er ihnen seinen Segen er

theilte und sie ermahnte, ansznhalteii.
Berli 11, 3. April.?v. Arnim'S Appell

! wll im Mai in zweiler Instanz zum Verhör
> kommen.

j L 011 d 0 n, 7. April. Der Pariser Cor '
! response! der ?Times" sagt, daß die prcnßi '
i 'che Regierung über die Corrcsponden; mit !>
I Belgien Noten an die andern Mächte geschickt !
' und darin erkläit habe, daß sie das Resultat
! der Dnchesne Untersuchung abwarten wolle. '
, Der Pariser Correspondeni steht für die Rich- !
l'.gtcit seiner Mittheilung ein, dieselbe ist aber !
wahrscheinlich unvollständig, da die Tnviali '
tät der deutschen Bclchwerdc die ihr folgende !
bedeutsame Bemerkung nicht zn rechtfertigen '
scheint. Das ernsteste Merkmal der 'Note
besteht darin, daß die Beschwerde gegen die
Belgier, die allgemein als feindselig gegen !
Deutschland hingesielli werde, gerichtcr ist. j
(Bismarck beschuldigt bekanntlich Belgien der >
Intrigue gegen Deutschland und den erwähn-
ten Tnchcsiie als betheiligt an einem Com
platte zn seiner (B's) Ermordung.)

Ber lin, 0. April. - Das Unterhaus
des preußischen Landtages hat heute die Bill
angenommen, welche den röniisch-karholftchen !
Geistlichen (in gewissen Fällen) die Staats
Dotation entzieht.

Berlin,?. April. Ans den 'Rath sei >
ncr Aerzte hat Kaiser Wilhelm das Projek
einer Reise nach Italien zum Besuche des Kö° >
nigs Viktor Einmanncl ausgegeben. An
seiner Stelle werden der Kronprinz und die !
Kronprinzessin den Besuch abstatten.

London, 9. April. Die ?Berliner
Post," ein ministerielles Journal, hat heute
einen Leitartikel, welcher folgendermaßen lau-
tet:

?Neuere Ereignisse machen es unglücklicher
weiie nur zn wahrscheinlich, daß die gegen-
wärtige National-Bersammlung Frankreich's, l
besürchtcno, Saß in der nächsten Sitzung eine !
dem Frieden geneigte republikanische Majori- '
tät eintreten wird, geneigt und bestrebt ist, ei-
ncn Rachekricg unter den gefährlichen Auspi-
zien des Marschalls MacMahon und der or-

leanistischen Prinzen berbeizusühren, während
die royalisttschen Tcpntirlen in die Lage ver
setzt werden, drch die Restauration der Mo-
narchie zn profitircn.

Der Krieg tonimt, wenn man auch seine
Wolken am Horizonte setzt noch nicht sehen
kann. Tie östreichischen Conservaliveit sind
bestrebt, Andrassy ans dem Eabiner zu entfer-
nen, um an den künftigen Ereignissen theil; >
nehmen. Ter größte Theil der höheren Clas- >sen in Italien ist bereit, sich irgend einem AI
liinen gegen Deutschland anzuschließen, doch
ist es noch in lcmer Weise sicher, daß Frank-

reich eine italienisch östreichische Allianz finden
w'td.

Wenn diese Bestrebungen fehlschlagen,dann
wird der Krieg aufgeschoben werden. Tie!
Dinge haben scooch einen Siaiidpimtt er- !
reicht, ans welchem das denliche Volk die
Situation tlar sehen sollte. Es ist Zeit daß
die Schläfer erwachen."

Ter Berliner Correipondenl der ?Times"
sagt: ?Dieser Artikel ist dazu geeignet, alar
mirende Gerüchte in Umlaut zu setzen!"

Derselbe Correspondent sagt, daß seit der
Zusammenkunft des Kaisers Franz Joseph
mit dem Könige von Italien weniger Anssich.
ten vorbanden sind, als früher, daß Teutsch
land um Oestreich und Italien gemeinschast-
ltche Schritte in Bezug ans die persönliche
Verantwortlichkeit des Papstes ergrisse."

London, 8. April. Eine Speziell-
Tepeichc an die ?Tmics" mcltct von Berlin,
daß Hr. Sigl, Redakteur des ultramontanen
?Vaterland" in München,- der unlängst, da
er bei Ansrnsnng seines Prozesses nicht er-

! schien, in I!>iuiii,ia>-iai!i wegen Vcrösfentli
j chnng eines beleidigenden Artikels gegen Bis

I marck zn Gefängiilßhaft vernriheilt' wurde,
! in Salzburg, wohin er entflohen mar, aus
Reklamation der deutschen Regierung von

! den östreichischen Behörden verhaltet wurde.
Wie verlautet, ioll Sigl anstatt nach Mmi

, che nach Berlin ansgclie?ert werden. Ter
Fall wird voraussichtlich großes Aussehen
machen.

! B e rliu, 8. April. ?Es heißt, daß die
' Regierung die deutschen Snhscribenlen zum

, Karlisien-Fond wegen der Nährnng von Re-
! beltton gegen eine hesreundcte Macht versol
! gen will.

' Breslau, 8. April. Der Fürstbischof
von Breslau weigert sich, sein Amt niederzu-
legen. Gerichtliche Schrille werden sofort

. ! gegen ihn gethan werden.

Auch der weiße Mann kann klagen, aber
das Gesetz gibt ihm keinen besonderen Bortheil
in die Hand, nur dem Neger wird ein solcher
durch eme hohe Angebcrgebühr gesichert. Bis
jetzt ist es aber noch Keinem gelungen, einen
Fang zu thun.

So stehen die Sachen heute, sechs Wochen
nach Annahme der Bill. Dieselbe ist ein Ge-
setz des Landes, kann aber dem Neger nicht
mehr sichern, als Das, was cr bereits vorher
genoß. sein Bürgenecht; soziale Rechte
und gesellschaftliche Stellung lassen sich durch
kein Gesetz dekretircn.

Ueberficht der wichtigste
Creignisse.

Diese Woche brachteunS dicFrühjahrswah-'
len. Seit mehreren Jahren waren dieselben
durchweg den Republikanern , ftnur in
Ausnahmefällen errang die Oppoi.mm>cinen
vorübergehenden Erfolg. Erst im vorigen
Jahre trat cin Wendepunkt ein; sowohl m
New - Hampshire, als auch in Connecticut
wurde die Admmistrationspartei geschlagen.
Dann kam das politische Erdbeben vom letz-
ten Herbste und zum Zeichen der allgemeinen
Verblendung folgten im Winter die Gewalt-
thaten in Louisiana, Mississippi und Arkan
las. Der dritte Termin, welchen man durch
die Congreßwahlen beseitigt zu haben glaubte,
trat abermals um so unverschämter vor die
Nation, die Republikaner von New Hamp
shire zogen als Gegner des dritten Termins
i dciiWahlkamps und cS gelang ihnen, kleine
Erfolge zu erringen, aber trotzdem verloren sie
einen Congreß - Distrikt. In Connecticut
wurde der linke Flügel der Partei mit seinem
Cäsar-Programme vorgeschoben und die Par-
tei erlitt eine Niederlage, wie sie die sick nie-
mals träumen ließ. Tie Demokraten erwähl-
ten ihren Gouverneur mit vermehrter Majo-
rität, gewannen ein Uebergewicht in der Ge-
setzgebung und zwei Congrcß-Dislnkre. Con-
necticut ist heute cin demokratischer Staat,
gerade wie Maryland und Kentucky. Wenn
dieses in Neu-Englans möglich war, was
darf man dann von Californicn erwarten??
In Ohio hatten sich die Demokraten in der
Gesetzgebung etwas unpopulär gemacht und
die Republikaner eröffneten eine sehr energische
Campagne, um den verlorenen Boden m der
nächsten Staatswahl wieder zu gewinnen;
das erste Vorpostcngefdcht fand am Dienstag
statt und die Demokraten siegten an der gan-
zcn Linie entlang: Cincinnati, Coluinbus,
Cleveland, Toledo, Sandusky :c. erwählten
demokratische Munizipal - Regierungen; die
Staatswahl im nächsten Oktober ist bereits
im Boraus gewonnen. Achnliche Resultate
halten die Munizipalwahlen in Missouri.
In der Metropole am Mississippi spielte sich
eme ähnliche Geschichte ab, wie im vorigen

Herbste in New-York. Die Deutschen stellten
in der Person des Hrn. Overstolz einen unab-
hängigen Mayors - Candidaten auf; sie haben
sich wacker gehalten, aber sie haben ebensowe-
nig gesiegt, als die Deutschen mit Hrn. Otten-
dorfer in New-York. Auch hier scheiterte der
deutsche Candidat an der Störrigkeit der Re-
publikaner.

Einen kleinen Tropfen Balsam in den

Cin merkwürdiger vcrgif
tungsfall.

Ueber den bereits von uns aus Brook-
lyn, N.-Y., gemeldeten Vergiftungsfall liegt
Näheres vor: ?Am letzlenMontag'e stellte sich
in Brooklyn ein eigenthümlicher Bergiftungs-
fall heraus, dessen Opfer Professor F. W.
Walker, eine wohlbekannte wissenschaftliche
Größe, war. Derselbe starb als das Opfer
einer irrigen Methode der Behandlung nervö-ser Krankheiten. Prosessor Walker war der
Eigenthümer der elektrischcnßüdcr inNr. 300,
Slate-Str., und Halle seit längerer Zeit an
krampfhaften Beschwerden dcrGesichtsmnskcln
gelitten, wobei er von dem augenblicklich in
Europa weilenden Dr. Brown-Seguard von
New-York behandelt wurde. Zuerst wurde
Strychnin angewendet; da dieses aber keinen
Erfolg halte, nahm Professor Walker für seine
Behandlung die Professoren Agnew und
Webster an, welche die Methode des Profes-sors John Harley, von dem ?St. Thomas-
Hospitale" in London, in Anwendung brach-
ten, eine Methode, welche im Gebrauche von
Conium, dem flüssigen Extrakte von Schier-
ling, besieht. Am Samstage besuchte Pro-
fessor Walker die Office von Tr. Agnew in
'New-York, woselbst die Arznei angewendet
wurde, ohne aber von einem zufriedenstellen-
den Resultate begleitet zu sein. Bei seinem
Abschiede wurde Professor Walker von seinem
Arzte angewiesen, sich Prof. Squibb's flüs-
siges Schierlings-Extrakt geben zu lassen und
davon 50 Tropfen pro Dosis zu nehmen, wo-
bei' Dr. Agnew zugleich eine Beschreibung der
zum Borscheine kommenden Symptome gab.
Professor Walker begab sich nach dem in der
Doughty-Straße, Brooklyn, gelegenen Labo-
ratorium des Dr. Squibb, verschaffte sich die
verschriebene Arznei und wandte dieselbe
bei seiner Ankunft in seiner Wohnung an.

Die Einnahme der dritten Dosis führte
aber seinen Tod herbei. Bevor er die erste
Dosis einnahm, forderte er seine Frau auf,
sich mit Schreibmaterial an seine Seite zn
setzen und die Symptome, welche er ihr mit-
theilen werde, niederzuschreiben. 10 Minu-
ten nach 4 Uhr Nachmittags nahm Professor
Walker 50 Tropfen von Squibb's Gchier-
lings-Extraki und sand 20 Minuten vor 5 Uhr
entschiedene Wirkung, welche in Schwindel
und Erschlaffung der Muskeln und Glied-
maßen bestand. 50 weitere Tropfen verur-
sachten sofort Schwierigkeit bei'm Gehen und
Ohnmacht, die Bewegungen zu controliien.
Er sah sich gezwungen, sich niedcrmlegen,
wobei aber in den Krämpfen keine Linderung
eintrat, die Gliedmaßen wurden sehr schwach,
der Kopf schwer und tonnte cr diesen nur mir
Anstrengung aufrecht halten. Dabei zeigte
sich zuweiten eine Stockung bei'm Sprechen,

Schmerz und Schwere in dem oberen und
dem Hintertheile des Kop'cS. Der Puls
zeigte 56 Schläge. Fünfzehn Minuten nach
5 Ühr nahm er abermals 50 Tropfen, wo-
rauf sich Ucbelkeit und eine Einwirkung ans die
Brustmuskeln, aber keine Verminderimg der
Krämpfe in der Augen-Gegend, wohl aber
eine größere Lichtscheu, einstellte. 25 Minu-
ten nach 5 Uhr trat Schtäsrigteit ein und war
es dem Kranken 20 Minuten vor 0 Uhr schwer,
die Augen offen zu hatten und zu sprechen.
Bis 10 Minuten nach oUbr halten sich Ucbel-
keit, Drücken in den Seilen, die Unfähigkeit
zn sprechen und die Erstickungs-Sympiome
ungeheuer gesteigert, wobei der Kranke meh-
rere Male um Wasser rief. ?Wasser! Was-
ser! Wasser!" waren die letzten Worte des
Pros. Walker. Als seine Fron bemerkte, daß
ihr Mann m den letzten Zügen lag, verließ
sie die Stube, um etwas Kaffee herbeizuholen,
fand ihn aber bei ihrer Rückkehr todt. Dr.
Gilfillin wurde herbeigerufen, aber zu spät,
um irgend welche Hülfe leisten zu können.
Professor Walker starb an Lähmung des Rück-
grats.

Wenn der Fall des Pros.Walker mit einem
Wahlspruch verläuft,welcher gegenNlemaiiden
einen Tadel verhängt, hat der Slanv unserer
Aerzte in dm Augen aller Gebildeten einen
Schlag erlitten, von dem cr sich so leicht nicht
erholen wird.
Zvicbtig für Avotyctcr uuv Tro-

gucnyändler.
Ter Steuer- Eommissär Douglas gab vor

ungefähr 4 Wochen eme Enticheidung ab, da
hin lautend, daß ossizincUe Medizinen, Ivel
che nach gewissen anerkannten Rezepten im
Boraus angefertigt werden, nicht steuerpflich
lig sind, wenn auf der Etikette das Rezept
oder die Autorität, resp, das Werk, in welchemes zu finden, genau angegeben ist. Einige
Bostoner Droguenhändler haben näheren Auf-
schluß verlangt, woraus der Steuer-Co mm >s-
sär folgende nähere Erklärung abgegeben hol:
>., Alle Patcntmedizinen, Präparate:c. oder
Medizinen, für welche cm Autorrecht in An
sprnch genommen wird, ob dasselbe nun be
rechtigi ist oder nicht, sind stcmpelpflichtig. 2.,
Offizinclle und Gtandard-Medizinen nach
bekannten Rezepten, welche für den Gebrauch
in Apotheken angefertigt werden, sind nicht
steuerpflichtig, auch ist es nicht nöthig, die
Etikette derselben mit dem Rezepte oder einer
Angabe des Werkes zu versehen, in welchem
dasselbe zu finden ist. 3., O'fizinclle Medizi-nen, welche dagegen nach Art der Potentine-
dizincn verpackt oder abgefüllt sind, mit Ge-
brauchsanweisungen versehen zc. sind steuer-
pflichtig, es sei denn, daß auf der Etikette das
Rezept vermerkt steht, oder das Werk, Jour-
nal -c., m welchem es zn finden ist. 4. Nicht-
osfizmclle Medizinen oder Medizinen, welche
ohne Gebrauch eines anerkannten Rezeptes
gemacht werden, sind der Stempelsteuer unter-
worfen, wenn nicht das Rezept oder die Ingre-
dienzen genau aus der Etikette vermerkt sind
und Der, welcher die Medizin macht, nichtalle Ansprüche auf Urheberschaft und Eigen-'
thumsrcchl anfgibi.

Louis.
t. L 0 uis, 6. April. Ein Trunken

bald, Namens I.Earney, schnitt seiner Fraugestern Abend die Gurgel ab und brachte sich
dann mit dem Rasirmesser ähnliche Wunden
bei. Beide werden sterben. Der Mann be-
ging den Mord, weil die Frau sich weigerte,
ihm Geld zu geben, um Schnaps zu kansen.

Weitere Mnnizipalwahlen
Ithaka, N.-Y., 7. April. In der

gestrigen Munizivalwahl wurden 6 dcmokra
tische und 3 republikanische Supcrvisoren er
wählt; ein demokratischer Gewinn von 3
Stimmen.

S t. L 0 i! i s , 7. April. Die Wahlbc-
richte von allen Bezirken zeigen, daß Barre,
der demokratische Mayorscandioai, '.2,!i495t.
erhielt, Overstolz, der unabhängige Candida
erhielt 12,175 und der Republikaner Maqnire
4445 Stimmen. Der Rest des demokratischen
Tickets wurde mit Mehrheiten von 057 bis
5798 Stimmen erwählt.

Leavenw 0 rth, Kansas, 7. April.?
In der gestrigen Munizipalmayl wurde das
ganze republikanische Ticket mit zwei Aus-
nahmen erwählt.?Auch in Topcka waren die
Republikaner siegreich.

Omaha, Nebr., 7. April. Bei der
gestrigen Munizipalwahl erwählten die Re-
publikaner den Mayor, den Stadtschreiber
und 5 Stadträthc. Die Demokraten erwälil-
ten den Marschall, den Polizeirichter und l
Stadlralh.

Tie Wohl in Vonnccticut
Hartford, 8. April.?Letzten Montag

wurden fürJngenoll 53,785, sür Greene44,-
300 und für Smith 2809 Stimmen abgege.
ben. Das Gestimmt-Boium zählt 1584
Stimmen mehr, als bei irgend einer früheren
Wahl.

Tie Wähl in Rlödc-Isla,,d.
Pr 0 vidc 11 cc, N. J., 8. April. Tievollständigen Wahlberichie zeigen folgendes

Resultat ocr Gonverneurswahl: Hozard,
nnabh. Republikaner und Prohibinonist,
8717; Lippitt, regulärer Republikaner und
Anti-Prohibitionist, 8342; Cntlcr, Demokrat,
5109 Stimmen.
Noch mehr Walikberichte.?lumer

noch demokratische Sienc.
New-York, 7. April. Die Demokra-

ten erwählten gestern in Schenectady den
Mayor mit 400 Stimmen Maionläl.

2:prN-Schncc.
New-York, 7. April. Heute Morgen

ichneite es yier eine Zeit lang, der Schnee ver
schwand jedoch, ehe derselbe den Boden be-
sührte. Port lervis hatte dagegen 3 Zoll tie-
ren Schnee.
Charlie Rost wieder eiumal. In

Teutschland oder in Canada.
P h i l a d e l v h i a, 7. April. Heute er-

hielt Mayor Ttokelcy eine Mittheilung von
dem amerikanischen Coninl Wilson in Nürn-
berg, Deutschland, in Beantwortung eines
Schreibens der hiesigen Polizei über Charlie
Roß. Bor einigen Wochen schrieb nämlich
die hiesige Polizei nach 'Nürnberg, und er-
suchte die Behörden, einen Fall zn unter-
suchen, durch welchen man dem vermißten
Kinde auf die Spur zn kommen gedachte.
Der Consul zog Erkundigungen ein und sand
ein Kind, aus welches die Beschreibung ziem-
lich genau paßte; doch dasselbe erwies sich
nach näherer Erkundigung nicht als der ge
suchte Knabe.

Hrn. Ott 0 Bre th au er in Williams-
bnrg, N. Y., dem auch hier einst thätigen
bekannten Journalisten, wurde unlängst nach
geragt, daß er in Deutschland in seinem en-
gern Vatcrlande Bayern eine achtmonatliche
Zuchthausstrafe oerbüßt haben soll. Das
?N.-Y. Journal" bemerkt dazu: ?Die ganze
Geschichte, von der ein böswilliger Verleum-
der entfernt hat läuten hören, ist Nichts wei -
ter, als daß Brclhancr im Jahre 1849, gleich
vielen Andern, wegen Betheiligung an poli-
tischen Umtrieben wie damals der beliebte
Rcdeausdruck war und wegen Majestäts-
belcidigung zu einer kurzen Festungshaft ver-
urthcilt wurde, die abzubüßen er aber nicht
für nothwendig erachtete, sondern einfach nach
England reiste und von dort im Herbst 1850
nach Amerika kam."

Dentschland's Militärmacht
(Bayern eingeschloffen) umfaßt zur Zeit 31,-
830 Offiziere, 1,329,000 Soldaten, 314,970
Pferde, 2700 Feld- und 820 Bclagerungs-
Kanoiien.

Der östreichische Kaiser Fra n z I0 se p h
befindet sich auf Besuch in Italien. Es sind
jeylneun Jahre her, seitdem Louis Napoleon
und Viktor Emanuel der östrcich. Herrschaft
in Italien ein Ende machten. Mit welchen
Gefühlen wohl FranzJoscph zur Zeit die ihm
abgenommenen Provinzen bereis!

Gen. Mc E lcllan befand sich nach den
ncueiien Nachrichten mit jcinerFrau und zwei
Kindern inEgypien und hatten sich besonderer
Aufmerksamkeit Seitens des Khcdive zu er-
freuen.

In New Häven, Eon., erschoß sick
der Hntmachcr I. T. Fnrlong. Derselbe
hatte angeblich bei den letzten Wahlen zu
Gunsten der Republikaner gewettet und erheb
che Summen verloren.

In der Gesetzgebung von Ohio wird zur
Zeit eme Gleichstellung der Geistlichen aller
Consessionen in Betreff des Gottesdienstes in

den dortigen Straf-, Besserungs- und Wohl-
tbätigkeits-Anstalten angercgi. In Maryland
ist dies längst, anck ohne besondere Gesetzge-
bung, der Fall. Es ist erst wenige Wochen
her,jdaß ein hervorragenderNabbi die Insassen
imfeis Staatszuchthauses aurcdete. Die?N.-
Y. Stszlg." bemerkt zu dem in Ohio vorlie-
genden Gesetzentwurse: ?Nachdem wir den
Wortlaut des Gesetzes in einem Cincinnatier
Blatt gelesen, können wir nichts Anstößiges
daran finden, vorausgesetzt, daß das Gesetz
nicht mißbraucht wird. Es wahrt die Gewis-
sensfreiheit, und das scheint uns ein großer
Vorzug gegen die in solchen Instituten übliche
Praxis zu sein. Niemand kann unter diesem
Gesetz irgend eine Religion aufgedrängt wer-
den, aber Jedermann kann sich einen Geist-
lichen seiner Confession verschaffen, wenn er
das Bedürfniß nach einem solchen hat.
Wahrscheinlich hatten bis dahin dort, wie fast
überall, gewisse Geistliche ein Monopol, und
wir wüßten nicht, warum wir uns über dessen
Abschaffung alteriren sollten. Da die Insas-
sen solcher Anstalten nicht angewiesen werden
können, ihre religiösen Bedürfnisse Auswärts
zu befriedigen, '0 muß man wohl die Geist-
lichen in jenen Anstalten zulassen."

Mir der Erledigung der Louisiana-
Frage hapert's abermals. Tie durch
Wheeler's congressioncllen Vergleichsvorschlag
auf's Trockene gesetzten Mitglieder der Ge-
sctzgebung wollen den Demokraten nicht Platz
machen, erbieten sich aber, zu resigniren, da-
mit Gouverneur Kellogg eme Neuwahl aus-
schreiben kann. Bei dieser Neuwahl glau-
ben sie in den nenn, angeblich republikani-
schen Kirchspielen siegen zn können. Das
Ende vom Liede ?und auf gar nichts Ande-
res hatte es man wohl von Anfang an in
Washington nicht abgesehen wird wohl
sein, daß es bei'm Allen bleibt und die Ket-
tcg'schc Lnmpeiiwirthschaft bis zur nächnen
Wahl fortdauert. Das ist die moderne Rechtö-
Aiischanung, wie sie die Washingtoner Nsur-
pation diktirt hat. Das Volk von Louisiana
leider ruhig und das Volk des Landes
schaut gelassen zu.

In Connecticut ist der Umschlag
ein totaler. Zwei Congrcßglicder sind Gei-
lens der Demokralen gewonnen worden und
Gouverneur und Gesctzgebungs-Mehrhcit ge-
hören derselben Partei an.

Die New - Aortcr Presse über das
Resultat in ounecticut.

Der demokratische Wahlsieg in Connecticut
kam am Ende nicht unerwartet, aber jeden-
falls unerwartet war ihr Erfolg in zwei rcp.
Congreß-Distrikten, wodurch sogar cm Licht
der Partei, Gen. Hawley, in die Obscurität
des Privatlebens zurückgeworfen wird.?Die
New-Yorker Presse widmet dem Wahlresul-
tale längere Artikel. Die ?Times" schreibt
diese Niederlage der Partei dem Versuche der
Republikaner jenes Staates zu, das Verfah-
ren der Admiinsiration in Louisiana, die
Durchsetzung der Zwangs - Bill und die An-
nahme der Civilrechtö - Bill zu rechtferti-
ge.

Die ?World" nennt diese Wahl einen glor-
reichen demokratischen Sieg und eine voll-
släncige Repudialion derrepnbiikanischenPar-
rci.

Die ?Tribüne" sagt, es sei ein Kampf
für die Administration und eine 'Niederlage
derselben.

Der ?Herald" wcis't nach, daß die Demo-
kraten im Vergleiche zn dem vorigen Jahre
eher verloren, als gewonnen haben.

Die ?Staaiszeitung" schreibt: ?Dieses Re-
sultat wird mehr Einfluß ans die künftige po-
litische Entwickelung haben, als vielleicht sehr
Vielen von ihnen selbst klar ist. Es muß
dem Blindesten zeigen, daß der blinde Glaube

ein Ende hat, daß diesen Glauben Nichts!
absolut Nichts wieder beleben kann, daß die
Republikaner nimmermehr in die Höhe kom-
men können, wenn sie Nichts thun, als an
diesen stnpidenGlauben appclliren, daß Jenes
vielmehr nnr geschehen kann, wenn sie mit
dicieni Glauben und mit der Appellation au
diesen Elanben vollkommen brechen und sich
ans das Resormbedürfniß des Volkes stützen.
In diesem Augenblicke, in dem die Träger
des Rcsorni-Gedantens ihre Fahne ihm kühn
aufpflanzen, werden die decrepirlen Politiker
beider Parteien verschwinden. Gouverneur
Tilden hat uns gezeigt, wie dies gemacht
werden muß. In diesem Zeichen werden wir
siegen!" (?)

Neuere, bis zum 1. April lautende Nach
richten aus Havanna melden, daß in den
Distrikten, welche unmittelbar an das Gebiet
der Aufständischen stoßen, die spanischen Sot
baten in Menge desertiren, angeblich weil es
ihnen an Kleidung, Lebensmittel und ärztli-
cher Behandlung fehlt. Die Deserteure gehen
zu den Auftiändi'chen über. Inzwischen sind
nahe Sagua und Cienfuegos wiederholt sechs
Zucker-Plantagen zerstört worden. Das Ende
des cubanischen AufstandeS scheint trotz des
fortwährenden Zuzuges neuer Truppen aus
Spanien noch so fern, als je, zu sein.

In New-York ist bekanntlich eine Ver-
schmelzung der katholischen Parochial-Schulen
mit denen der Stadt angeregt worden. Der
Seitens der Ersteren gestellte Vorschlag gehl
dahin: ?Erstens, daß alle Parochial Schulge-
bäude an die städtischen Behörde zu Schill-
zwecken, den Vorschriften und Regeln des öf-
fentlichen Schulsystems und der Schillbehörde
unterworfen, verpachtet werden; Zweitens,
daß die zur Zeit in den Parochial-Schulen an-
gestellten Lehrer, wenn sie als brauchbar be-
funden werden sollten, beibehalten und alle
Vakanzen nach den Gesetzen des gegenwärti-
gen allgemeinen Schulsystems ausgefüllt wer-
den." Der ?Herald" sagt, daß die erste Zn
sammeiikuilst der Eomite'n am Montage statt-
fand. Der Präsident des städtischen Schnl-
ralhs, der gleichzeitig als Vorsitzer des Eomi-
te's des Letzteren ftmgirte, begrüßte höflichst
das Comite der Parochial-Schulen, an dessen
Spitze Hr. H. L. Hognet steht. Letzterer be
mcrtte, daß die Parochial-Schulen von 30,000
bis 40,000Kindcrn besucht würden, und wäh-
rend man wünsche, daß dieselben gleichzeitig

Uittcrweiftmg erhielten, so trachteman doch nicht darnach, dem öffentlichen
Schulsystem in irgend einer Weise zu nahe
zn treten. Der Geistliche O'Reilly meinte,
daß wohl Niemand behaupten werde, daß es
ein Verbrechen, wenn man einem bestimmten
religiösen Glauben, einerlei ob derselbe mm
katholisch oder protestantisch sei, angehöre. Er
sei der Ansicht, daß das System von seinen
Gründern für die Erziehung der Jugend zu
weltlichen Zwecken bestimmt fei, man aber
nicht gedachte, irgend einer Form der Vereh-
rung entgegenzutreten, oder den Jndiffereniis-
mus gegen die göttlichen Gesetze zu nähren,
die doch immer erhaben über menschliche Vcr-
nunftgründe ständen. Schließlich ersuchte
der Präsident der Schulbehörde die Vertreter
der Parochial Schulen ihm Vorschläge ge-
schrieben einzureichen, worauf die Vertagung
stattfand.

In Cincinnati beträgt die Mehrheit
des demokratischen Mayors Candidaten John-son 0354 Stimmen.

Wermuthbcchcr der republikanischen Par-
tci hat Michigan geträufelt; dort haben sie in
den 'Richterwahlen einige Erfolge errungen.
Die am letzten Mittwoch in

Nihosc-Zstand
abgehaltene Wahl hatte keine politische Be
deulung. In jenem industriellen Duoeez-
Staatchen hat die republikanische Schutzzoll
Partei eine w überwältigende Majorität, daß
die Demokratie an gar leinen erfolgreichen
'Kamps denken kann; sie konnte deshalb nur
bei den innerhalb der republikanischen Partei
entstehenden Streitfragen ihr Gewicht in die
Waage werfen und das hat sie nach Kräften
gethan. Die brennende Frage war jedoch am
letzten Mittwoch die Prohibition. Der regu-
läre Candida! Lippitt erklärte sich gegen Pro
hibttion und erhielt die Stimmender ?Spiri-
tuojenhändler Association," welche ohneZwei-
-fel zahlreiche Demokraten zu ihren Mitglie-
dern zählt. Hierdurch wird der ungeheure
Zuwachs des republikanischen Boruins er
klärt. Obgleich nun Lippitt trotzdem leine
Mehrheit erhalten hat, so wird er koch mit
Hülfe der demokratischen Gcsetzgebnngsmit-
gtieder erwählt erklärt werden.

Washington beginnt bereits seinen sommcr
lichen Charakter anzunehmen; der Präsi
dentj hat bei einem kurzen Ausstnge nach
New - York seine Schwingen probirt und in
ssehr kurzer Zeit wird der Aufbruch erfolgen
und die Angelegenheiten der 'Nation werden
wieder von den

MoScbävcr
aus duigirt werden und neben Pferde - Ren-
nen und Sommer - Vergnügungen in der Be-
achtung unserer pflichttreuen Herren Regenten

Cages. Neuigkeiten.
Eine wichtige Entscheidung hat

vorgestern das Forderungs-Gericht in Wash-
ington gefällt. Dieselbe lautet dahin, daß
der zweite Abschnitt des zweiten Artikels der
Bundesverfassung, welche dem Präsidenten
die BcgnadiguiigSgewatt verleiht, ihm
nicht das Li echt giebt, dem Fiskus
in Folge Hochverrath es verfalle-nes Bcsitzthuin wieder zurück zu
erstatte n. Die Entscheidung erfolgte auf
mehrere von amiiestirlen Südländern gestellte
Forderungen, in Gcmäßheit der Amne-
stie-Proklamation vom 25. Dezember 1808
wieder in ihre Bcsivrcchle eingesetzt zu wer-
den.

General-Postmeister Je well ist entschlos-sen, mit den ungetreuen Beamten, die in
Folge der Post-CoittraklS-Betrügereien ent-
deckt worden sind, nicht nur aufzuräumen, son-
dern sie auch gerichtlich zur Verantwortung
zuziehen. Die Absetzung des Protege's des
Carpelbagger-Senators Spencer, Marschall
Hinds von Alabama, ist bereits erfolgt und
noch viele Andere werden unter die Guillotine
kommen. Die Untersuchung hat bis dahinzur Genüge ergeben, daß der Schwindel Ver-
zweigungen hat, worüber Manche, die mit
darin verwickelt sind, sich aber heute noch m
Sicherheit wiegen, Nichts träumen lassen.Sehr wichtig sür Lebensversi-
cherung s-Jn t cresse n ten ist Folgen-
des: Das Oberbundesgericht hat dieser Tage
in dem Prozesse des Administrators Jeffrics
gegen die ?Economical- Gegenteilige Lebens-
Bersichernngs- Gesellschaft" eine Entscheidung
abgegeben, welche sich jede Person, die ihr
Leben jetzt oder später zu versichern gedenkt,
tief in'S Gedächtniß einprägen joltte, Ter
Verstorbene, dessen Nachlaß Hr. JeffrieS zu
ordnen hat, hatte bei Lösung seiner Versiche
rungS -Police auf die ihm vorgelegten Fra-gen, ob er ledig sei und sich schon um eine
Police beworben habe, mit Nein geantwortet,
was sich später als unwahr herausstellte. Ans
Grund dieses Umstandcs verweigerte die Ge-
sellschaft die Auszahlung der Versicherungs-
summe und erlangte auch in dein Bnndesve-
zirks - Gerichte für den Distrikt Missouri eine
günstige Entscheidung. In derselben wurde
erklärt, daß ?wesentliche" Angaben, welche
sich später als falsch herausstellen, die Police
ungültig machen, während unwesentliche An
gabev ohne Wirkung seien. Das Obcrbnn
desgericht hebt diese Unterscheidung ans; denn
es hat entschieden, daß falsche Angaben, selbst
wenn sie keinen wesentliche!, Einfluß aus das
Risiko ausüben würden, die Police verwir-
ken, weil der ausdrückliche Conkrakt zwischen
dem Versicherten nd der Gesellschaft besage
daß Letztere nicht getäuscht werden solle. Ob
ihr dies zum Vortheil oder Nachtheil gereichen
würde, sei ganj gleich. Wer sich versichern
will, nehme sich daher Zeit, die ihm vom
Agenten vorgelegten Fragen gewissenhaft zuprüfen, damit cr sie nicht unabsichiltch falsch
beantworte, was ja selbst dem Vorsichtigsten
in der Eile passircn kann.

?Wiiritm kann mir meine Mutter
keine.Sandsckniye!"

Gen. Butler würde kürzlich von einem per-
sönlichen Freunde ersucht, seinen Einfluß bei
der Administration zu Gunuen eines mit Ab-
setzung bedrohten Beamten seines ehemaligen
Ttslrittes zu verwenden. Der edle Ben ver-
faßte einen längeren Schreibebricf, in wel-
chem cr auseinandersetzte, daß, als er COll-
-gewesen sei, er es für sein Recht
angesehen habe, Stellen sür verschiedene sei-
ner Wähler in den Departements zu verlan-
gen und bei der Absetzung und Einsetzung
von Buiidcsbeamten mitzulprechen. Dieses
habe man Butlerismns genannt und die ?rei-
nen," ?guten" Republikaner hätten Alles auf-
geboten, ihn am Stimmkasten zu vernichten.
Das sei geschehen und cr sei nur noch ein ein-
facher Privatmann, der Nichts mehr über
Anstellungen und Absetzungen zu sage habe.
Tie Moral davon ist: ?Warum habt Ihr
mich mchi wieder erwählt?" Oder aber
nach dem Raisomicment jenes Banernjungen,
welcher sich die Hände erfror: ?Warum kauft
nur meine Mutter keine Handschuhe!"

Nachdem es in Folge des bevorstehenden
Rücktritts des Generals Spinner
bekannt geworden ist, daß das im Schatze be-
findliche Geld gezählt werden muß, taucht
auch schon wieder das alte Gerücht ans, daß
im Schatze ein kleines Defizit von 10 Millio-
nen Gold existiren soll. Vor etwa einem
Jahre wurde bekanntlich in New-York be-
hauptet, daß ein solches Defizit wirklich exi-
jiire, und die Angabe erregte damals keine

geringe Aufmerksamkeit, bis sie von dem da-
maligen Schatzsekretär Richardson endgültig
widerlegt wurde. Allem Anscheine nach will
die Gotd-Eliqnc in New York dieses Gerücht
widerholt in Umlauf setzen, um das Gold
auf seiner gegenwärtigen Höhe zn halten. Die
Politik der Goldspekulanten scheint darauf
hinanszulansen, ein solches Gerücht an die
New Yorlcr täglichen Blätter telegraphiren
zn lassen, wie das vor einem Jahre geschah.
Dadurch würde natürlich in finanziellen Krei-
sen zeitweilig Mißtrauen erregt und die Spe-
kulanten würde bei der Gelegenheit ihr
Schäfchen scheeren.

Für die Wahrheit des folgenden Berichts
über ein Beispiel republikanischer
Rechtspflege steht die ?Germania" in
Quincy, Zll., ein: ?Man wird sich erinnern,
daß L. Jones, ein früherer Angestellter in der
Post zu Quincy, in der ersten Hälfte des Ja-
nuar beschuldig: wurde, eine Juwelen Gar-
nittir, Ohrenrinoc nnd Bruslnadel aus einem
Postsacke entwendet zu haben. Jones, der die
Juwelen an eine Dame verschenkte, gab an,
er habe die Wenhgegenstänte gefunden und
später dann wieder verloren. Es sand, so
viel wir wissen, keine Untersuchung der An-
gelegenheit statt. Zwischen dem Postmeister
und der Polizei entspann sich em hitziger
Kampf über die Frage, wem die Berechti-
gung zustehe,dieUntersuchung einzuleiten. Der
Postmeister versprach, den Angeklagten sofort
dem Bundesgerichte vorzuführen, worauf ihm
die Jnwelcii, welche tue Polizeibehörde in
Empfang genommen hatte, überliefert wur-
den, da er dieselben als Eigenthum des Post-
deparremenrs rcklamirte. Sobald der Post-
meister im Besitze des Schmuckes war, erklärte
cr, daß er nach Washington zu schreiben ha-
be, umßerhaltungsregeln einzuholen. Wenn
untere Leser jedoch glauben, daß eine Unter-
suchung gegen den jungen angeblichen Post-
dteb eingeleitet und derselbe bestraft wurde,
so irren sie sich gewallig; denn sie dürfen
nicht vergesse, das der junge Mensch das
Glück hat, der Sohn eines ermöglichen und

einflußreichen Republikaners zu sein. Was
wir jedoch unseren Lesern mitzutheilen haben,
wird ihnen, selbst nach diesen Erklärungen,
nahezu unglaublich erscheinen. Ter junge
Jones paradirte gestern in den Straßenunserer Stadt in der (theilweiien) Uniform
eines Marine-Schülers, ?Navy-Cadetten."
Einen jungen Menschen, der sich, wenn
nicht des Diebstahls, so doch der gröbsten
Pslichtvernachlässigung schuldig machte, auf
Staatskosten zum Marine - Offizier heran-
bilden zu lassen! Es ist unglaublich, aber
wahr!"

Der Präsident hat den früheren Postmeister
von Corpus Christi in Texas, Horace
Taylor, von seinem Amte snspendirt und an
dessen Stelle James W. Ward ernannt. Das
Postamt der genannten Stadl wurde bekannt-
lich von mexikanischen Banditen vor einigen
Tagen geplündert und dann in Brand ge-
steckt. Es scheint indeß in dem Berichte des
Postmeisters darüber doch em Haken sich vor-
gesunden zu haben, der zu seiner Suspendi-
rung Veranlassung gab.

Gen. Sherma n soll erklärt haben, daß
für die deutschen Mädchen, die aus den Klauen
der Indianer befreit wurden, von der Regie-
rnng für Zeitlebens gesorgt werden müsse.
Tie Indianer, die die Eltern der Mädchen
ermordeten, sollen nach Florida geschickt und
dort gefangen gehalten werden.

In Nevada hält man nicht viel von der
neuen Elnwanderung, wie aus folgenden Be-
merkungen der in Virginia-City erscheinenden
Zeitung ?Enterprise" hervorgeht: ?'Nicht
Einer von zehn dieser Leuten ist hier von ir-
gend welchem' Nutzen. Sie verstehen' Nichts
vom Bergbau uns viele von ihnen können
auch kein Handwerk. Warum aber Landbauer
und Andere, welche ihr Leben lang in ähn-

! licher Weise beschäftigt waren, sich zu unsern
> Minen drängen, ist nur schwer zu begreifen.

! Man bleibe daher im Lande und nähre sich
redlich!"

Halifax, N. - Sch., 7. April. Eine
Depesche von Aylessord, KinaL-Eounty, mel-
det: ?Ein Knabe, welchen man für denver-
mißten Charlie Roß hält, wurde vor drei
Wochen in der Nähe von Margaretville an
der Bai von Fnndy unter Obhut einer Kar
tenschlägeriii, welche im Oktober v. I.Donhin
kam, angetroffen."

Mord und Sclvftn'.ord.
Philadelphia,?. April. Gestern

Abend gegen 10 Uhr schnitt Louis R. Leye,
45 Jahre alt, in Nr. 1037, Aftonstr., wohn
haft, seiner Frau den HatS durch und stieß ihr
dann ein Messer in's Herz, nachdem er sich
selbst vorher den Hals aufgeschnitten hatte.
Die Frau lag mit ihrem 14 jährigen Sohne
im Bette.

Letzterer floh, wurde aber von seinem Srics
valer noch eine kurze Strecke verfolgt und riet
einen Polizisten herbei, der bei 'einer Anknickt
die Frau, die sehr hübsch war, schon todt sand.
Nahe bei der Leiche tag Leye, der sich in sehr
gefährlichem Zustande befindet.

Die Eheleute sollen sich den Abend ans
Eisersucht gezankt haben.

Ncw-Zerscy.
Trciir on, N. - 1., 7. April. Im Sc-

nale der Staats - Gesetzgebung erlitten heute
die kath. Schutzbill, sowie die Bill, welch den
Geistlichen aller Coiiscsstonen das Recht ein

räumt, in den Zuchthäusern, BefferungS- und
anderen öffentlichen Anstalten des Staates rc
ligiöse Unterweisung zn geben, eine Nieder
tage.

Bedeutender Voukcrolt.

zu stehen haben.

welche vor etwa 10 Tagen so großes Aufsehen
wachten, sind augenblicklich wieder in den
Hintergrund getreten. Es scheint, daß die
ganze Geschichte gemacht war, und daß die
Amerikanischen Patrioten, welche mexikanische
Minder spielten, ihrenAuftrag zu schlecht aus-
geführt haben. Dadurch läßt sich wohl auch
di> plötzliche Absetzung des Postmeisters von
CorMs Christi erklären.

verschiedener Senatoren wurde angeblich we
gen des gelben Fiebers aufgegeben; wie es
scheint, ift das gelbe Fieber erst zu diesem
Zwecke erfiinden worden, um es als Borwand
zu gebrauiheii; denn seitdem hat man von
allen Orten, an denen die Seuche herrschen
sollte, Verwahrung dagegen erhallen.

Die Versuche verschiedener Herren in Wa-
jhinglon, das

Prekknebelunas-Ecscy

auszuführen, werden, trotzdem alle bisheri-
gen Bestrebungen mißglückt sind, noch immer

fortgesetzt. An demselben Tage, an welchem
der Zeitnngs - Correspondent Bnell, den der
Ex - enaior Chandler zur Prozessirung we-
gen Lidells von St. Louis nach Washington
schleppen lassen wollte, von dem Bundes-
Gerichte von Missouri freigesprochen wurde,
versuchte man Dana, den Redakteur der
?.N.-Y. Sun" wegen eines Vorwandcs in
.New-York zu verhaften und vor das gefügige
Washingtoner Gericht zu bringen. Dana er-
wirkte ebenfalls einen ?Hab:as-Corpus"-Bc-
fe.hl, welcher gestern vor dem Richter Blatch-
ford verhandelt wurde.

DaS Gencralpostamt hat dieser Tage eine
nette Geschichte entdeckt, wie bisher von ver-
schiedenen Patrioten

fett Post-vontrakte
erlangt wurden. Bestechung von Beamten,
Diebäahl der Angebote von Contnrrentcn,
nachgemachte Sieget und StempZ, Dietriche

,
und andere Verbrecherwerkzeuge jelen dabei
eine Rolle. Unter den Manne, welche an
diesem miserablen Geschäfte thätig betheiligt
waren, befand sich der Bundesmarschall
Hinds von Alabama. Wenn einmal die de-
mokratische Partei im Stande ist, den großen
Corrupttoiisstall zu reinigen und zu lüften,
dann werden noch viel erstaunlichere Dinge,
welche vor der Hand die Götter mit Nacht
mnd Grauen gnädig bedecken, an's Llchr kom-
men.

Dr. Agnew hatte dem Verstorbenen in sei-
ner Office das Eintreten aller dieser Symp-
tome vorhergesagt. Der Coroner SimmS
sagt, daß der Tod in Folge der Einnahme der
letzten Dosis eingetreten sei. Coroner simmS
wurde am Samslaz benachrichtigt und schickte
nach dem Dr. Agnew, aber anstatt des Dr.
A. erschien dessen Compagnon, Dr. Webster;
Dr. Agnew sei sehr beschäftigt, würde aber
kommen, wenn man es verlangte. Dr. Ag-
new hatte den Professor Waller bereits seit
mehreren Monaten in Behandlung gehabt.
Dr. Brown-Scqnard halte vorher eine Ope-
ration mit dem Messer vorgenommen, ohne
aber irgend welchen Erfolg zu erzielen."

Eine interessante Hochzeitsseier fand
vor Kurzem zn Bömisch-Zinnwald statt. Tic
Braut war eine jugendliche Wittwe von 103
Jahren, die jetzt zum vierten Male in den
Stand der heiligen Ehe tritt. Ihre letzte
Wahl war aus einen 60-jährigen Junggesel-
len gefallen. Ihre zahlreichen Kinder, Enkel
und Großenkel hatten sich zur Hochzeitsfeier
eingefunden. Der älteste Sohn der Braut ist
ein hochgeachteter pensionirter Beamter in
Prag, 80 Jahre alt, aber frisch und rüstig wie
ein Fünfziger.

Die Billet-Verkäufe für das im Mai in
Cincinnati stattzufindende große Musik
fest erreichen bereits H12,500.

Einem New - Yorker Lcichcnbcfchancr fiel
unlängst eine ägyptische Mumie in
die Hände, wAche man in lene Stadt impor-
tirt hatte. Sofort rief er nun eine Jury zu-sammen, deren Wahrfpruch auf ?Tod ans
unbekannten Ursachen" lautete. Der Coroner
aber fetzte für das Eounty dann die gewöhn-
lichen Leichcnfchaugebühren nebst Zinsen und
Zinfesziiifen von Moses' Zeiten an in Rech-
nung.
HjEinem schrecklichen Tode entgingen mit
knapper Noth zwei Kinder des Müllers Dorn
bei Lo ganvi lle, Wisc. Die Mahlmühle
des Herrn Dorn war nämlich am Sonntag
vor acht Tagen ans irgend welche Veranlas-sung im Gang und zwei Kinder des Mül-
lers wanderten in das obere Stockwerk, wo
ein horizontaler mit Zapfen versehener Schaft
sich drehte. Die Kinder kamen demselben zu
nahe, ihre Kleider wurden erfaßt und ihnen
vollständig vom Leibe gerissen, wobei sie
Ichwer beschädigt und einem derselben das
Bein gebrochen wurde. Das Bündel Kleider
hatte den Schaft zum stehen gebracht, wodurch
eine Person im unteren Raume der Mühte
aufmerksam wurde und zur Hülfe der Kin-
der herbei eilte, welche man dann ganz nackt
fand.

Dgs Givttrcchts-iSesctz.
Das ClvilrechtsZ Gesetz, von welchem der

idealistische Sumner den Ansang des Millen-
niums hoffte, von welchem sich die aus gröbe- -
rem Stoffe gebackenen Republikaner so große
politische Vortheile versprachen, und welches
von den extremen Demokraten als der Ansaug
deö Weltunterganges, der Auflösung aller so-
zialen Ordnung bezeichnet wurde, besteht jetzt
über einen Monat, und seine Wirkung darf
bereits beurtheilt werden. Welche Resultate
hat es gehabt? Keine. Das Millennium
ist nicht eingetreten; anstatt Vortheile, hat
es der republikanischen Partei nnr Schaden
gebracht, und was die demokratischen Befürch-
tungen anlangt, so sind sie eben auch nicht
eingetroffen. Der civilberechtigte Neger ist
trotz alledem Neger geblieben, der Fluch Noah'S
gegen Ham, welcher in erschütternder Weise !
durch viele Jahrhunderte klingi, ist durch das
Gesetz nicht entkräftet worden. Einige Neger
haben allerdings versucht, die Waffe, welche
ihnen das Gesetz in die Hand drückt die be-
kanntlich mehr Lancette als Schwert ist mit
Erfolg zu gebrauchen und verschiedenen eigen-
sinnigen Hotelbesitzern, Restaurateuren, Thea-
ter-Direktoren :e. zur Ader zu lassen, aber be-
zweckt haben sie Nichts.

Der Angeber wird ans amerikanischem Bo
den liorlänsig noch nicht so wohl gedeihen, als
in monarchischen Ländern, dazu ist die ganze
Atmosphäre zu ungeeignet. Die Annahme
des betreffenden Gesetzes hat i?.ur dazu gedient,
das Wort, welches bei demseloeN Gevatter
stand, tlarer zu definircii. Was ist ein ?Civil-
Recht?" Tieft Frage wird heute wesentlich
anders beantwortet, als jden letzten Tagen
des Februar, in denen polnische Sympathie
und Antipathie bei der Beantwortung in Be-
tracht kamen. Damals sagten die Republika-
ner, es ist das Recht der vollkommenen Gleich-
heit aller Menschen, ohne Berücksichtigung der
Rasse und Hantsarbe; die Demokraten sag-
ten, es rst soziale Gleichstellung, Rassenmi-
schung, Miöcegenation; und was die Ansich-
ten Tcricnigcn betras, die am Meisten in die-
ser Angelegenheit in Betracht kamen, so mein-
ten sie jedenfalls: "l-ivilrl--!Ns is, vou leiiov,
lluvinz ttao sums ooviiörl anck eujovmp: alle
saino plousuresuZ rvliilepeople/' Heute lau-
tet die Antwort bereits andersi ?Em Bürger-
recht" sagt eine Autorität der Ättaatskunst
?ist das Recht, welches ein Mensch als Bürger
genießt." Die Unabhängigkeits Erklärung
zählt als Menschenrechte auf: ?Leben, Frei-
heil und Streben nach Glückseligkeit." An-
genommen, daß diese drei Grundrechte des
Meiilchen auch Bürgerrechte sind, so kann man
hier mit Fug und Recht einwenden: Es ist
nicht nothwendig zur Glückseligkeit eines Men-
schen, daß er im ?Carrottlon," in ?Bornums,"
oder im ?Eutaw Hoyie," logirt; es in nicht
nothwendig, daß er an Rennert's Marmor-
schankti'ch seinen Morgentrunk nimmt, oder
daß er Abends im Theater odcr m der Oper den
ersten Platz einnimmt. Das sind weder Men
schenrcchtc, noch Bürgerrechte sondern Ge-
sellschaftSrcchtc. Der in Amerika reich gewor-
dene Raffer soll es einmal versuchen, mit sein-ir

rohen Manieren in ein Lokal erster Klasse un-
ter den Linden in Berlin die Anwesenden zu
einem ?Trinl" aufzufordern, oder insciner ge-
wöhnlich lauten Manier und in der Regel
schauderhaftem Jargon zu convcrsiren; die
Gäste werden ihy sehr bald mit jener kalten
Verachtung von oben vis unten ansehen, und
er lgnn von Glück sagen, wenn iyn, der Ober-
kellner nicht zu verstehen gibt, daß er gar nicht
am Platze ist. Soziale Stellung kann nicht
durch Gesetze dekretirt werden. Der Congrcß
mag eiiimäl ein Gesetz erlassen, m welchem
erklärt wird, daß dem Handlanger oder Be-
dienten das Prädikat Excellenz m der Re-
publik gehört. Das würde die Klasse der
Handlanger nicht im Geringsten heben, aber
das Beiwort Excellenz, mit welchem man bis-
her den Präsidenten ehrt, würde sehr rasch sür
diesen seinen Werth verloren haben.

lim in der Auseinandersetzung fortzufahren.Es ist vielleicht sür die Existenz gewisser Ge-
schäfte vollständig nothwendig, dag sie sich be-
streben, eine spezielle Kundschaft zu erlangen.
Diese Geschäftsleute müssen unbedingt bestrebt
sein, solche Elemente auszuschließen, welche
denjenigen Kunden, die sie gerade wünschen,
Anstoß geben könnten. Dieses ist zr, Glück-seligkeit" des betreffenden Geschäftsmannes

(Aus der ?N.-V. Presse.")

Tie SHierlingskur.
Das Studium der Toxikologien der Ma-

tena Medica tst zwar überhaupt nicht die starke
Seite der amerikanischen Aerzte, aber daß es
bereits so abfolet geworden, um hier nicht mehr
zu wissen, was imßuchner, Orfila, Schwarze
und vielen andern umfassenden toxikologischen
Werken so breit getreten ist, daßcinKnabe über
die Wirkung, insbesondere der seit Jahrtaujen
den bekannten und beobachteten Pflanzengifte,
sich unterrichten kann, hätte man doch mchr vor-
aussetzen sollen. Wenn es sich um denGebrauch
des Schierlings, der Tollkirsche, des Eiienhu-
tes, des Fingerhutes, Bilsenkrautes, Stechapsels u. s. w. handelt, sei es in Extraltiorm
ober im Adsud, oder in Pulverform, so ist es
doch wahrhaftig des ordimrenden Arztes erste
Aufgabe, nicht blos quantitativ, sondern auch
qualitativ die zu reichende Arznei in's Auge
zu fassen. Ein Skrupel Extrakt kann 75 Pro-
zent und mehr Waffer enthalten, aber auch
mir 50, 25 oder 10Prozent Wasser, das heißt,
das einen und denselben Namen tragende
Medicamenl, z. B. extraotum oonii oder
lluiil extniot, ot'eoinum kann ohne die größte
Vorsicht des Arztes einmal oder auch vier-
m a l so stark sein, als der Letztere es zu ver-
ordnen wünscht. Wenn derselbe Ordinarius
eine Unze Rhabarbcrsaft oder Fcnchclivasscr
verschreibt, braucht er sich um den Concenlra-
tionspunkt des Medikaments keine sonder-
liche Sorge zu machest, wenn es sich aber um
die giftigsten Pflanzenextcakte handelt, und
um diese namentlich in großen Dosen, fälltes doch keinem competenten und gewissenhaf-
ten Arzte ein, den Patienten in den ersten be-
sten "üi-uZ skosi" zu schicken, um sich das
Ding zu verschaffen. Man schickt ein solches
Rezept nicht einmal zu einem Apotheker olmc
von dessen tüchtiger Bildung und dem Cha-

rakter feiner Materiatkammer oder seinem La-
boratorium genaue Kenntniß zu haben.

Die Doktoren Agnew und Webster haben
in dem Falle des Pros. Walker einer ganz
unverzeihltchen Fahrlässigkeit sich schuldig ge-
macht; sie sind bei ihrer Verordnung und An-
wendung dieses tödtlichen Medikaments wie
unwissende Charlatane zu Werke gegangen.
Sie haben das Schierting-Exlrakt behandelt,
qls hätten sie es mit einer Purgirpille zu
thun; wenn eine nicht wirkt, so nimmt man
eine zweite, dritte oder cjn halbes Dutzend.
Diese Herren Doktoren haben bei ihrer Ver-
ordnung ganz und gar die Grenze unbeachtet
gelassen, wo dasConium aufhört, eine Arznei
zu sein, und seiner Natur nach nur noch als
Gift auftreten kmin. Wie dem Berichte ge-
maß die Verordnung der Doktoren lautete,
war es denn ein Unterschied, als wenn es
Strychnin gewesen und sie gesagt hätten:
?Hier sind Strychnin-Pulver, von denen
jedes ein Zwölftel Gray enthält; von diesen
werden ein, zwei bis drei Pulver innerhalb
einer halben Stunde genommen, aber wenn
sie keincWirkung zeigen, muß dieDosis inner-
halb derjelbciiZcil verdoppelt und verdreifacht
werden " Was sollte aus dem Patienten
werden, dcr diesen Rath befolgt ? Oder wäre
dieser hypothetische Fall verschieden von dem
realen deö Pros. Walker? Nur insofern, als
das Verfahren im Letzteren aus dem Grunde
leichtfertiger und verbrecherischer war, weil die
eNhc'NeWelsung derAerzte gar kein Kriterium
über die Q-uuntitä' des zu genießendeuGlstcs
gestattete. Wie stark ein Gr..n ist,
weiß man ganz genau; wie stark 50 oder 150
Tropftn Fluid Extrakt of Conium sind, kann
mir durch eine Prüfung oder längere Praxis
ermittelt werden. Die lange stiachnmlui'.g
tzicser narkotischen Pflanzenstoffe wurde von
den Doktoren gpz außer Acht gelassen; sie
behandelten das Coniüm-Exlrakk, als wenn
es Lakritzeüf7.ft wäre: sie geben dcmPalieitten
zuerst in ihrer Office 180 Tro/f"' "ueS Prä-
parates, das von den Druggislcn Caswcll sc
Hazarv gekommen, und da dieses nicht zu wir-
ken scheint, so rathen sie ohne Weiteres, das
?stärkere"Squibb'schcExtrakt zu nehmen, und
überlassen das auch noch dem Patienten, sich
begnügend, damit er sich ja ganz sicher ver-
gifte, ihm eine schriftlicheVerordnung für eine

Unze des Sqmbb'schen Extraktes mit derWei-

L 0 nd 0 11, 4. April.?Es ist soeben an's !
Licht gekommen, daß die deutsche Regierung
am 2. Febr. eine Note nach Brüssel geschickt j
hat, im Betreff der Hirteiibriese der belgischc !
Bischöse und anderer Publikationen; die Nore
führt Beschwerde, daß diese Kundgebungen!
die deutschen Katholiken in ihrer Opposition I
gegen den Staat bcsiärlt. Auch wegen des i
angeblichen Complots von Tuchcsne, den!
Fürsten Bismarck zu ermorden, wird Be !
'chwcrdc erhoben. Tie Antwort der belgi'chen
Regierung ist nicht bekannt geworden.

LOll d 0 li, 5. April. Ter Eorrcspondenl
der ?Times" berichtet ans Berlin, daß man
Grund Hai zu fürchten, daß die bevorstehende
Absetzung des Erzdischoss von Breslau Ver-
wickelungen mit Oestreich hcrbenühren wird, !
da ein Theil der Diözese im Oeslreichischen '
liegt.

L 0 ild 011, 7. April. Wie der Com
spondcnt der ?Times" ans Paris meldet,
schließt die (gestern erwähnte) preußische '.Kote i
an Belgien: ?Es in kaum möglich, daß die j
Gesetze Belgien s nicht hinreichen, die Regie- !
rnng zu be'ähiqcn, einem Unternehmen Ein-
hatt zu thun, welches deren Beziehungen zn >
einem 'Nachbarlande ändern könnte. Neu !
irale Staaten, welche die Vortheile ihrer i
DlcUmig erhalten wollen, sollten vorsichtig >
'Alles vermeiden, was das Prinzip der Neu
rralilät, welches die Basis ihrer Existenz ist,
berühren konnte."

Tic Antwort Scr l>cl>,ikchcn Rsgicrung an
Tcutschlanb.

London, 7. April.? Der Correspondent
der ?Times" gibt den Hauptinhalt der Ant
wort Belgien's ans die Note der deutschen >

Noch eine andere interessante Entscheidung
in LcbcusversichcrungS - Angelegenheiten mel
det die ?N. - Y. StaatSzettung:" ?Indem
Prozesse, welchen Commodore Richard W.
Meade gegen die ?St. Louis-Lebens Versiche-rnngs Co." angestrengt hat, um gewisse Prä-
mien wieder zn erlangen, entschied Richter
Prall znGunslen des Klägers.?Die genannte
Gesellschaft organistrtc eine Versicherung für
die Armee und die Marine und bot derenMit-
glicdcrn spezielle Vortheile. Eine große An-
zahl Offiziere versicherten sich bei der Gesell-
schafft unter Anderen Commodore Meade.
Seine Police lautete auf HSUOO, die Jahres
Prämie betrug ? 102.40. Drei Jahre lang de
zahlte er seine Prämien und entdeckte dann,
daß die Gesellschaft ihr ganzes Eigenthum der
?Mound-Cily Jns.-Co." überschiieden hatte.
Diese Gesellschaft war mchl autorisirt, in
New-York Geschäfte abzuschließen, und der
Commodore weigerte sich daher, seine Police
auf diese übertragen zu lassen. Der Rich-
ter entschied, dag die Police - Besitzer berech-
tigt seien, die eingezahlten Gelder zurück zu
erlangen."

InSt. Louis wurden am letzten Dienstag
7 Demokraten, 3 nnabh. Demokraten und 4
Republikaner in den Stadlrath erwählt.In Bristol, N. - H., starb der reiche Gc-
traidehändler John Taylor (Firma Taylor,
Shaw sc Comp.).

April. Die Meh-
l Getraidchändlcr Howard, Hichman Sc
Sohn stellten heute die Zahlungen ein; ihre
Verbindlichkeiten belaufen sich ans HlW,tM>.
Man sagt, daß dieser Bankerott durch eine
Firma in Franklin, Penns., herbeigeführt
wurde.

Pneumatische Glscntzatjnc.
April. -Heute wird

dem Stadtralbc eine Ordonnanz unterbreitet
werden, worin um die Erlaubniß für die
?Philadclphia'er pneumatische Eisenbahn,"
welche vom Staate mit einem Freibriefe ver-
sehen ist, nachgesucht wird, unter der Broad
Straße einen Tunne! und eine Eisenbahn
von Tioga nach der Prime - Straße zn er
bauen.
Orkan in Illinois. Schreckliches

Unglück tn einer Kirche.
Cincinnati, Ohio, 8. April.? Eine

Spezial-Depesche von Edinburgh, 111., mel
det, daß ein Orkan über >e:ie Gegend segle.
Die Christ-Kirche, in welcher 30?r Damen
und Herren eine GesangSprobe abhielten,
stürz e ein; 15 ocr Leute wurden schwer ver
letzt herausgetragen. Frl. Porter war todt;
mehreren Personen waren Arme und Beine
zerschmettert. Auch mehrere Wohnhäuser
wurden zerstört.

Mord in Tenncssce.
Memphis, Tenn., 7. April. In Bar-

numsville, Tenn , wurde genern Abend Ro-
bert Misley, der Eounty - Clerk, von den bei-
den Brüdern Henry und Ely Bond in Folge
eines Streites wegen der Gebühren erschossen.
Die Mörder überlieferten sich der Polizei.

Sturm in 'Arkansas
L i t t l e- R o ck, 8. April. Em furcht-

barer Sturm wüthete heute Abend drei Mei-
len unterhalb dieser Stadt. Derselbe ent-

wurzelte Bäume und riß Häuser nieder. Von
den Letzteren wurden sieben zerstört. Eine
Frau Jones wurde gclödtct und ihre zwei
Töchter schwer verwundet.

Wirvtlwind in Nebraska.
Omaha, Nebr. 8. April.- Geyern traf

ein Wirbelwind, dessen Bahn nngcsähr 100
Fuß brcil war, die Brücke, welche bei Schuy-
ler über den Platte Fluß führt und hob vrer
Bögen derselben in die Höhe und stürzte sie
in den Fluß. Mehrere Häuier an der Süd-
seite des Flusses wurden durch den Orkan zer-
stört. Vertust 820,000.

Tie Visstauunqcn
iir den großen Flüssen Pennsylvanien's und
New - Yorl's, welche seit Wochen die an den
Ufwn entlang liegenden Städte und Dörfer
nick Verheerung und Verwüstung bedrohten,
sind während der letzten Tage, ohne bcsvnde
ren Schaden anzurichten, gebrochen; auch die
FrühiahrSslulhcn sind güimig verlaufen und
die Ströme sind vom Eise frei. Hier ist wie
der einmal das Unverhoffte eingetreten.

Unser Nachbarstaat Pennsytvaiiien ist aber
schon wieder von einer anderen Gefahr be-
droht, nemlich den Arbeiterwirren. Seit
mehreren Wochen entstanden in den

Minengrgcndcn

Telegraphische Tepescheu.
National-Banken. Dividenden

Falsche Noten.
Wa f hin gto n, K. April. Ter Schatz.

amts-Controleur hat eine Dividende von zehn
Prozent zu Gunsten derGläubiger der ?Ersten
National - Bank von Washington" erklärt.
Dieselbe ist am 14. d. M. zahlbar.

Die einzigen, zurZeil imUmlaus befind-
lichen gefährlichen Fälschungen sind tzö-Noten
auf die ?Trabers' National - Bank," ?Erste
National - Bank," ?Dritte National - Bank"
und ?Merchants'Nalional-Bank," sämmtlich
in Chicago. Die Noten sind äußerst gut nach-gemacht und täuschen leicht. Alle Noten der
?Trabers'" und der ?Ersten National-Bank"
von Chicago sind bis aus HBOOO aus dem' Ve-
rkehre gezogen und alle guten K5-Noten der be-
sagten vier Noten werden so schnell, als sie
eingehen, vom Schatzamte eingelös't und vor
der Hand keine neuer.Noten von jenem Nenn
werthe mehr ausgegeben. Das Pnblitum
sollte alle K5-Notcn jenerßanken zurückweisen,
und sämnillicheNationalbankcn. dieKs-Noten
derselben in Händen haben, sollten sie unver-
züglich zur Einlösung nach Washington schik-
ken.

Regierung. Teutschland wird in derselben
daran erinnert, daß die fraglichen Hirtenbriefe
der belgische Bischöfe bereits publizirt wur
den, als der Kirchensircit soeben ausgebrochen
war; daß dieselben deshalb jetzt vergessen sein
sollten. Tie Sympathie - Adresse für den -
Bischof von Paderborn sei von Jndiv'dncii '
ausgegangen und nicht von einer organisirten
Gesellschaft. Belgien fährt fort: ?Teutsch
land hat früher den belgischen Behörden wc
gen ihres Verhaltens in dun Duchesnc Com.
ploi gedankt, dasselbe wird noch imwcr un !
tersncht. Tie belgischen Gesetze genügen, um
thatsächliche Vergehen zu bestrafen, aber be
absichligte Vergehen können hier nicht bestrast '
werden. Tic Freiheit, welche Belgien ge
nicßt, entstammt dem Innersten der Nation. >
Belgien hat bewiesen, daß Freiheit und!
Ordnung vereinbart werden können. Das!
unabhängige und neutrale Belgien hat nie !
Etwas gethan, was seine irenndschastltchc !
Beziehungen zu einem Nachbarvollc ändern
könnte."

Ter kaiscrUchc Besuch i Italic. ,
Lonoo n, 7. 'Avril. Es heißt hier, an

gcblich aus hoher Quelle, daß der Zweck der
Zusammenkunft des Kaisers von Oestreich
mir Viktor Emmanuel m Venedig dahin j
geht, Italien zn veranlassen, sich mit Lest
reich, Rußland und Teutschland zu vereint j
gen. um die Erwählung eines ?Infallibili-
sten" als Nachfolger Pins des 'Nennten zu !
verhindern. (?)

i>estrci<y. I
Ter östreichische aiscr aus Besuch tu

Ztaticn.
Tric st, 2. April. Kaiser Franz Io- !

scph kam heute, nach Italien unterwegs, hier
durch. Er wurde mit großem Enthusiasmus
begrüßt.

Tricst, i. Apnl. Gestern wurde das !
Denkmal des Kaisers Maximilian enthüllt.Tricst, 8. April. Ter Enthüllung des
Denkmal! sür den einstmaligen Kaiser von
Mexiko, Maximilian, wohnten der Kaiser',
sämmtliche Erzherzöge, alle Minister und eine
ungeheure Volksmenge bei. Reden wurden
gehalten und der Hingebung Triest's für das
Kaiserhans enthusiastischer Ausdruck gcgc
ben. Ter Kaiser dankte mir bewegter
stimme.
Te lusammrulunst er Monarchen Leit-

reich o und Italien s.
Venedig, 5. April. Der Kaiser von

Oestreich kam heute Morgen von Trieft hieran. Der König von Italien mit seinem Ge-
folge empfing ihn und geleitete ihn zu dem
für seine Majestät in Bereitschaft geletzten

Der Negerpfarrer John Everctt iim
Charleston, S. - C., ist zugleich ein guter!
Schütze. Kürzlich erwachte er Nachts an ei-
nem Geräusche in seinem -vühuerhause. Rasch
holte er sein geladenes Gewehr, um den Hüh
nerdiebcn eins einzutränken. Als ans seinen
Ruf sich nichts rührte, feuerte er auf die
Diebe. Einer lies davon und sprang über
den Zaun, wo er von einem Polizisten abge-
faßt wurde, und wo es sich herausstellte, daß
er der eigene Sohn des Ehrwürdigen Herrn
ist. Ter andere Bursche, Frank Johnson,
lag tödtlich verwundet zwischen den Hühnern.
Er wurde m's Hospital geschasst, wo er bald
daraus den Geist ausgab. Ter Sohn des
Pastors wurde wegen kleinen Diebstahls ans
l 5 Tage in's Gefängniß gcschickl. Der
Pastor ward von der Jury wegen seines ver-
hängnißvollen Schießens sreigeiprochcn.

Dtngler'S Polytechnisches Journal enthält
Mittheilungen über Versuche, die Dr. Otto
Kraule in Annaberg über die Men gen vo n
Kohlenoxydgas, welche imTabackrauchs
vorkommen, angestellt hat. Hiernach enthält
der Tabacksranch constant eine beträchtliche
Menge von Kohlenoxydgas. Die Wirkun-
gen des Naychens sollen wesentlich hierdurch
bedingt sein, da der Rauche, niemals allen
Rauch ausstößt, sondern einen Theil dcsscl.
ben in die Lunge aufnimmt, so daß eine Koh-lenoxyd-Vergiftung nicht zu vermeiden ist.
Der Verfasser meint, je ungeschickter der Rau-
cher ist, um so rascher werden sich die Wirkun-
gen des Kohlenoxydes fühlbar machen, daher
die Übeln Folgen der ersten Rauchstudien, de-
ren Wirkungen man gewöhnlich allem dem
Nicotin zuschreibt. Das Tabackranchen ist
demnach Selbstmord allerdings ein sehrlangsamer. Es giebt Leute, die fünfzig bis

l sechSzig Jähre dazu brauchen.
In Indiana p o l i s, Jnd, gab es

:u Ehren der letzten demokratischen Siege vor-
gestern Salutschüsse. Dabei barst eineKanonc
imd Win. Petri wurde töotllch verletzt.

DcrPa pst hat eine persönliche Contri-
bution von 200 an die katholische St. Pa-
tricksgemeinde zu Hartford gesandt zum Auf-
bau ihrer Kathedrale, die vor zwei Monaten
abbrannte.

Julius Wagner machte vorgestern in I e r>

Pennsylvanien's Wirren zwischen den Berg-
werkbcsitzern und den Bergleuten. Letztcrc
verlangten die Lohnbasis von 1874. Die
Leute standen in einem Schachte nach dem
anderen aus. Schließlich wurden auch noch
die Arbeiter der?Reading-Bahn-Comp." mit
in den Ausstand hinein gezogen. Letztere
hatten ncmlich einen Verein gebildet, welcher
die Arbeiter beherrschte und die Arbeitgeber

LU tyrannisire suchte. Tic Bahngcfellschaft
stellte den Arbeitern das Ultimatum, sich ent-

weder vou dem betreffenden Vereine loszusa-
gen, oder die Arbeit nieder; cgen. Letzteres geschah. Der betreffende Verein verband
sich in der vorigen Woche mit dem Verein der
Bergleute und ein allgemeiner Ausstand der
Berg-,Hütten , Maschinen-u. Bahn Arbeiter
war die Folge. Ueber SUMi Menschen sei
ern jetzt. Die ausständigen Bergleute zogen
bewaffnet von Ort zu Ort, von Mine zu
Mine und wo man noch Leute an der Arbeit
sand, zwang man dieselben unter Androkun
gen des Todes, aufzuhören. Ter erbitterte,
wahnsinnige Mob ging sogar so weit, die
Pumpen der Bergwerke, welche Tag und
Nacht arbeiten müssen, wenn die Gruben

nicht überschwemmt werden sollen, in Ruhe-
stand zu verletzen oder gar zu zerstören. Meh-
.rcreMliieu sind dadurch so geschädigt worden,

Laß es Monate angestrengter Arbeit nehmen
wird, ehe nur eine Tonne Kohlen ans den-
selbeu zu Tage gefördert werden kann. Die
ausständigen Bergleute durchzogen die Koh-
lengegcnd in hellen Hausen, an mehreren
Orlen gab es Ruhestörungen, so daß sich vor-
gestern Gonv. Hartranft endlich veranlaßt
sab, Militär nach Hazleton zu schicken.?Da
die Aufregung in den betreffenden Distrikten
auf's Höchste gestiegen ist, so kann es dort

.leicht zn Blutvergießen kommen.
Zss ist schwierig,von hier aus jene Unruhen

IbcurthNlen zu wollen und es würde vielleicht
ingerech,' wollte man für dieselben die

Noch ein Batermord.
Springfield, Mass., 6. April.-David

Keaveny, 15 Jahre alt, wurde heute wegen
Ermordung seine? BaterS hier verhaftet. Der
Mord wurde am Oskersonntag mit einem Bit-
geleisen begangen.

Ankunft der päpstlichen Abge
sandten.

New-York, 6. April. Mgr. Roncetti
und Gras Maresoichi, welche dcm Erzbischof
McCloskey den Cardinalshut überbringen,
kamen heule Morgen im Dpsr. ?Pereire" von
Havre hier an. Cardinal McCloskcy selbst
und eine große Anzahl anderer Katholiken
empfingen die Besucher auf der Quarantäne
und geleiteten dieselben bei der Landung nach
der.Wohnung des Cardinals.

New - Ao rk, 6. April. Pie ?St. Mi-
chaels-Gcsellschaft," die vor einem Jahre die
amerik. Pilgrimme die Bai hinab geleitete,
fuhr in einem Dampfer der ?Pereire" und
den Gästen von Rom entgegen. Am Bord
befanden sich der neue Cardinal und viele an-
dere Geistliche. Der Dampfer war mit Flag-
gen geschmückt. Gleich nach der Landung
fuhren die Abgesandten des Papstes nach der
Wohnung de Erzdischoss. Wie verlautet.

Weiteres über die siatastropsse in
San Franzisco.

San Franzisco, 8. April. Vier
Leichen von Verunglückten sind aus den Rui-
nen der zerstörten Gebäude hervorgezogen wor-
den. Jas. McJnthre, welcher kürzlich aus
der amerikanischen Flotte entlassen wurde,
kam bei der Explosion um. Mehrere Perso-
nen, welche verletzt wurden, werden sterben.
Die Consignatoren von Gütern ni dem Zoll-
speicher sind I. C. Merrill de Com., Gebr.
Fordes, H. B. Blanchard S Comp., C.
Adolphe, Law k Co. und Parrott sc Co. Der
Verlust diescsWaarenyanicS beträgt H500,000
bis Pouo,ooo und ist versichert.

Europäische KabelberichLe.

London, 2 Äril. Von Berlin
schreibt man, daß dort beabsichtig! wird, das
alle Gesetz wieder zu erneuern, welches jeden
Verkehr zwischen dem Papste und den Bi-
schösen, außer er gehe durch die Hände der
Regierung, verbietet. Ferner solle Maß

! regeln ergriffen werden, die päpstliche Auto-
rität in Preußen gänzlich zu suspendiren,

In einer Versammlung von KünstlernPhiladelphia'S wurde ein aus Malern,
Bildhauern, Architekten und Ingenieuren be
stehendes Comite eingesetzt, um mck der Ten-
tennlal-Coinmissioii und den Künstlern des
Landes hinsichtlich der den Kunsterzengnissen
gewidmeten Abtheilung der Wettausstelluna
zu conseriren Aussoidcrung an dle
Künstler der Ver. Staaten zurzahlreichcn Be-
theiligung zu erlassen.

Ein merkwürdiges Schachspiel,
das seit nunmehr 16 lahren zwischen einem
New Yorker und einem europäischen Spieler
brieflich fortgeführt wurde, ist jetzt beendet.
Tie Spieler waren die HH. Dr. Brenzinger
in Pforzheim, Baden, und F. A. Brenzinger
in New York. Ter letztere Herr hat die Par-
lhie gewonnen.

Nr. 15.
Palaste. Eine ungeheure Menge Voltes
empfing die' Monarchen mit begeisterten Hoei -

t'nicn. Das Wetter war ausgezeichnet. An
der Seite Victor Emaimct's befanden sick,
der Kronprinz Humberr, der Prinz Amadeus
und die Minister Mmghctti und Viseonte
Venosta. An der Seile des Kaisers von
Oestreich der Graf Andrasiy. Später fand

i eine Truppenschau und am Abende ein Ball
l start. Tie ganze Stadt war glänzend illn-
miuirt. Die ?Gazetta of Venice" beivill
lommnet den Kaiser Franz Joseph und sagt,
daß dieser Besuch seiner früheren Provinzen
laut seine Freundschaft für Italien und zu-
gleich beweise, daß cr der'Vergangenheit nicht
mehr gedenke.

Land 0 n, I. April. Die im nächsten
Frühjahre zu Ems in Aussicht genommene
ftnsanmicnluujt der Kaiser von Deutschland,
Oestreich und Rußland erregt in britischen
Kreisen großes Interesse. Man legt dem Er
eignlsse große Bedeutung bei.

L 011 d 0 n, 3. April. Es ist in London
oic Nachricht im Umlaufe, die jedoch noch der
offiziellen Bestätigung bedarf, daß die Regie
rnng beabsichtige, die Eonscription im Lande
einzuführen. Dieser Schritt soll in Folge
des drohenden Standes der Dinge in Eu-

ropa und der immer schwieriger werdenden
Erlangung von freiwillig in das Heer ein
tretenden Rekruten für nothwendig gehalten
werden.

Tr. Newinan nd Sllnsslouc.
L 0 nd on, 0. April.?Henic wird hier eine

Aiuivon des Hochw.Tr. Rcwman auf Glad
stone's Pamvhlet.,Battcanism" veröffentlicht.
Ncwmaii cilirt verschiedene Autoritäten, um
zu beweisen, daß der Papst in Dingen, m
welchen das Gewissen die höchste 'Autorität
ist, keine Unfehlbarkeit beansprucht. Er
meint deshalb, daß es zwischen dem Papste
und dem Gewissen niemals zn einem Tilem
ma kommen könne.

Die ?Mark Laue Expreß" berichtet, daß
die Waizenpreise im Allgemeinen um einen
Schilling gestiegen sind.

infalsche <s,rächt.
London, 0. April.-Der zuerst im?Bien

Public" zn Paris publizirle Bericht, daß der
Kaiser vou Brasilien beabsichtige, abzudanken,
ist unbegründet.

London, 7. April. Ein großer Tbc,
der heutigen Sitzung des Unterhauses wurde
durch die Debatte über den Antrag des Hrn.
Fawceti, unverehelichten Frauen zn gestalten,
ihre Stimmen bei der Wahl der Parlaments-Mitglieder abzugeben, absorbirt. Chaplin,
Leatham undSmallctt sprachen dagegen. Lest
tcrer sagte, diese Agitation gehe von uiirnbi
gen Weiberköpsen >n Amerika aus. Würde

> oer Geietzesvorjchlag durchgehen, so würden
! dadurch diejenigen Frauenzimmer, die ihren
Unterhalt durch unmoralischen Lebenswandel
fristeten, für politisch frei erklärt. DasHanS
lehnte es mit 187 gegen 152 Stimmen ab,
die Bill zur zweiten Leiung ans die Tages
ordnung zn setzen. Tisracli stimmte i.iil der
Minorität.

London, 8. April. Moody und
Sänket haben den Vorschlag, sür sie eme
große Halle in Süd London z'n errichten, ab-

j gewiesen. Sie beabsichtigen, ihre offenen
! Versammlungen im ?Hyde Parke" und an
! anderen Orten fortzusetzen und gleichzeitig

das ?Victoria-Theater" an der Waterloo
Road auf drei Monate zn miethen. Nach

! dem nächsten Montage wollen sie auch Got-
tesdienst im königl. Operiihause halten.

L 0 nd on, 8. April. ?lm Unlerhansepassine heute Abend die ' Ken lmt .B>>is>-
j'iuxDil!" die zweite Lesung. Dieselbe macht
den EchiffSeigenthümer den Versendern von

! Waaren gegenüber iür ihre Verluste hastbar,
vergrößert die Wlrk'amkeit der Ueberwachnng

! und enthält Bestimmungen in Beziig ans die
! Ladung. Hr. Plimsell kündigte an, daß er
i m dem Comite Amendements Hellen werde.

um die Ladungen ans dem Verdecke z be-
schränken, diejenigen ungcsackien Getrcudcs zn
verbieten, das Maximum derselben zn fix,
ren und die Ucbcuvachungcn obligatorisch zn

, machen.
! Die amerikanischen ErweckungS GeistlichenMoody und Saiiley eröffneten heute Abeno
! im Row eine neue Halle, eigens sür ihre

Zwecke erbaut, welche 10,000 Personen zn
! äffen vermag.

Bcvorstciicnde rncnnung ucucr Icls-

l L 0 nd on, 7. Avril. ?ES heißt, daß am
2l. Mai, als dem Jahrestage des Geburis
ftstes der Königin, mehrere FcldmarschäUc c:
nannt werden. Ihre Zahl wurde erst kürzlich
durch den Tod des Sir William Gomm um
einen vermindert.
Ter ciiglischc Ravitol-Anlaffen

Land 0 n, 8. April. Die ?Times" sagt
heute: ?Kein noch so nachdrückliches Arqn
ment sollte heute vernünftige Leute veranlassen

! tonnen, noch mehr Geld in canadischen Eisen-
! bahn-Projekren anzulegen. Es seh an Hau-
l öel iür solche Eisenbahnen, und selbst wenn

derselbe da wäre, so ist man doch sortwährend
! scr Gefahr ausgesetzt, daß das Parlament

Canada'S Subsidien für Conkurrenz Bahnengewährt, die nicht mehr als eine halbe M-ile
von einer bereits bestehenden Bahn eniscrn:
sind. In dieser Weise wurde die ?Canadischc
Südliche Bahn" zum Ruine der ?Canad.s b ii

Grear Western" gebaut." Zum Schlüsse
mahnt die ?Times," daß man es den Cana

! diern überlasse, ihr eigenes Geld zu benutzen;
England habe der Dominion schon Millionen
genug geschenkt.

! L 0 nd on, 8. April. 6 Uhr"Vorm.
! Die ?Times" sagt, indem sie die von dem
! Gouverneur TUden aufgedeckten Betrngc-
i reicn bei den Canalbaiiten bespricht: ?WirI alle wissen, daß die amerikanische Nation im

i Herzen so gesund ist, wie unsere eigene und
> daß sie großer Impulse gleich uns 'äbig ist.
l Die dort bloßgelegt,: Verderblichken ist nicht
! zn entschuldigen, allein die Corrnpnon sipl
> nicht tief und in auf keinen Fall charalte
ristisch für das amerikanische Boll."

Irland.
Dublin, 8. Apnl. Der Achlb. John

Cray, Parlamentsmitglied sür Kilhenny und
Besitzer des ''t'reeiu'- lluoinick" von Dnb

l Im, starb heute.
Tic Vcnlcnnial-Ansstelluiig.

Paris,?. April. Die HH. Forucy,
! Biddlc und Conncrs, die Centennial Ausfiel-
lnng in Philadelphia repräsentirend, hatten
heute mit den HH. De Laiayette, Pres! imd
Flattard, Sekretär der französischen Com
Mission, eine Conscrenz. Lcptere wird den
Amerikaner am nächsten Sonntage einen
Empfang geben.

Der Finanzminisicr Leon San gab heute
Abens dem amerikanischen Gesandten Waih
bnrnc und den amerikanischen Repräsenlau-
tcn ein Diner. Hr. Leon Say, wie auch der
Herzog Dceazes, der auswärtige Minisi.r,
versprachen, daß die Regierung der französi-
schen Abtheilung in der AnssicUnng jeden
in ihrer Macht stehenden Vorschub leisten
werde.

Belgien.
Brüssel, 7. April. Der öffentliche

Ankläger zu Lültich begann heute die Unter
snchnng wegen des MordanschlagcS ans Bis-
marck in der Dnchesnc-Berschwörnnq. Es
geschieht dies in Folge der deutschen Note an

! Belgien.
Brüsse l, 8. April. Die Prinzessin

Marie, Gemahlin des Grasen von Flau
dcrn, hat einem Sohne das Leben geichenli.

Rnsjland.
St. Peters b u r g, 5. April. In

Russisch Polen dauert der Uebertrilt zur or
thodoxcn griechischen Kirche in großem Um
sauge fort.

M adrid, 8. April. Tie Negierung hat
beschlossen, 15, mi Mann Truppen nach Tuba
zu schicken.

Tenor Salmcron, ein Prosessor der Uni-
versität von Madrid, früher Minister Präü
deut, und Pros. Azcarate sind verhaftet '.vor-
den. Ersterer wurde nach Lnqo und der An-
dere nach Mirandi gcschickl. Andere Verhcn
iungeu werben erwartet. Tie Negierung er
Uärl ihre Absicht, alle Professoren/ welche ge-
gen die ErziehimgSgcicpe protcslirten, oder
welckie abdanken, weil diese Gesetze wies.r
eingeführt wurden, ausweisen zu wollen.

Tenor Castclar hat beschlossen, sich nach
Rom zu begeben.

Madrid, 8. April. General Campos
ist nach einem Kampfe, in welchem er -
Todte und Verwundete einbüßte, in Nipolt
eingezogen. Ter Perlusi der Karlinen .n im-

> bctannl.
! Portugal.

Lijsaboii, 8. April. Hr. Benimm
! Pioran überreichte heute dem Rönige seine

- Beglandigungsschrciben als Gesandter der
, Per. Staaten.

Italien.
. Vmied ig, 7. April. Kaiser Franz
loicph von bestreich reis'te hcnlc ab, jedoch
nicht, ohne vorher noch zahlreiche Ordensver-

- leihungen gemacht und den Konig Pillor
! Emmanucl zur Einigung lialien'e herzlich!!
i veglückwünschi zu haben.

London, Depeschen von
, Pionlevidco melden, daß das Dekret, welches

' die .Zahlung der Interessen aus die öffentliche
I Tchuld suspendirl und die Einlösung beriet
! beu durch Papiergeld verfügt, nnr aus die in--
! nere Schuld des Landes Bezug hatt

vyina.

Shangai. 8. April. Tir-zWittwe
des ncnltch verstorbenen Kaisers von China
ging am 27. März mit Tode ab.


